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Deutſches Reich. 
Berlin, den 15. Juli 1899. 
Die Yacht „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an 
Bord iſt bei herrlichem Wetter in Molde ange⸗ 
mmen. Se. Majeſtät ging ſofort in Begleitung 
von neun Herren am Kai des Grand Hotel an 
Land und machte am Fanneſtrande einen andert⸗ 
halbſtündigen Spaziergang. Bei der Rückkehr 
wurde der Monarch von den vor dem Hotel ver⸗ 
ſammelten Reiſenden mit Hurrarufen begrüßt. 
Die Fahrt von Merok durch den Geiranger Fjord 
nach Helleſylt und demnächſt über Land nach 
ie war eine der ſchönſten Partien, die der 
Kaiſer in Norwegen unternommen hat. 

Der „Kreuzzeitung“ zufolge iſt der Pfarrer 
Ohly⸗Elberfeld zum Hofprediger an der Berliner 
Domkirche ernannt worden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg. meldet, daß dem 
ſpaniſchen Minifterpräfidenten Silvela das 
Großkreuz des Rothen Adlerordens und dem 
früheren Miniſter del Rio der Rothe Adlerorden 
erſter Klaſſe verliehen worden iſt. 

Von der Haager Friedenskonferenz iſt 
einer der deutſchen Delegirten, Profeſſor Stengel, 
ſchon wieder zu Haufe angelangt; die übrigen 
Delegirten werden bald folgen, und die Konferenz, 

von der ſoviel geſprochen und geſchrieben worden 
iſt, wird gar bald in — Vergeſſenheit gerathen fein. 

Auf den zu den Karolin en gehörigen Inſeln 
Hop und Ponape und auf der zur Marianen: 
Gruppe gehörigen Inſel Saipau ſollen demnächſt 
deutſche Poſtagenturen errichtet werden. Die 
Verwaltung derſelben wird von Beamten des 
Gouvernements wahrgenommen werden. 

Zur Unterſuchung des Bismarckgebirges 

auf ſeinen Goldreichthum hat die deutſche Neu⸗ 
guineageſellſchaft eine Expedition ausgerüſt et. 
Führer iſt Dr. Lauterbach, der das Land bereits 
tennt. Es iſt bemerkenswerth, daß auch die Eng⸗ 
länder auf das Gebirge ihr Augenmerk gerichtet 
haben. Während Dr. Lauterbach von Oſten 
aus vorgeht, ſuchen ſie von Weſten her einzu⸗ 
dringen. Sie haben bei der Guinea⸗Kompagnie 
Schritte gethan, um vorgehen zu können. Die 
Kompagnie hat die Engländer jedoch, den neuen 
Rechtsverhältniſſen entſprechend, an das Aus- 
wärtige Amt verwieſen. 

Der in Weſtamerika ſtationirte Kreuzer „Geier“ 
befindet ſich in Befolgung ſeiner Segelordre auf 
der Fahrt nach Guatemala, um, wie in Kieler 
Marinekreiſen verſichert wird, dort an einer 
Flottendemonſtration theilzunehmen, die zu 
Gunſten der auswärtigen Gläubiger von Guate⸗ 
mala angeordnet worden iſt. Hoffentlich hilft's. 

Den Manövern des 15., und des 14. Armee⸗ 
korps und den großen Paraden bei Straßburg i. 
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verlorenes Spiel. 
Original⸗Koman von P. Felsberg. 
(Nachdruck verboten.) 
16. Fortſetzung. 
Magda Vorſter ſah es und lächelte dazu; an 
der Thür reichte ſie noch einmal Kurt die Hand 
und ſagte leiſe: „Kommen Sie morgen, ich erwarte 
Sie um zwölf Uhr.“ 

Doch Kurt nahm ſich vor, der Einladung nicht 
zu folgen. 

Dörner hatte eine halbe Stunde früher als 
Kurt die Geſellſchaft Magda Vorſter's verlaſſen. 
Er befand ſich in der beſten Stimmung; er 
hoffte feſt, ſich die Liebe Marias zu gewinnen; 
er fürchtete Kurt nicht mehr, da er ſah, wie 
kalt und fremd Maria ihm begegnete. Auch er 
hatte es ſich angelegen ſein laſſen, den jungen 
Arzt als egoiſtiſchen, berechnenden Mann zu ſchil⸗ 
dern. Die Zurückhaltung Marias erhöhte Dörner’s 
Leidenſchaft bis zu einem Grade, welcher ihn ſelbſt 
in Erſtaunen ſetzte. Er hoffte, heute wieder 
ſeinem Ziele näher gekommen zu ſein, und eine 


Offenbach'ſche Melodie trällernd, verließ er die 


Villa Vanofen und durchſchritt langſam den 
Vorgarten. en 
Als er die Gartenthür öffnete und hinter ſich 
ins Schloß warf, trat hinter einem Baume ein 
Mann hervor. a 8 
Dörner ſtutzte und trat einen Schritt zurück, 
als derſelbe auf ihn zukam. 3 
„Erſchrecken Sie nicht, Herr Dörner — ich bin 
es, ich denke, Sie müſſen mich noch kennen,“ 
ſprach der Mann und lüftete nachläſſig ſeinen 
Hut. 
| Dörner's Geſicht verfinſterte ſich, die Begegnung 
ſchien ihm durchaus nicht angenehm. Der Mann, 
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E. und bei Karlsruhe wird auf Einladung des 
Kaiſers auch Prinz Leopold von Bayern beiwohnen. 

Zur Zuckerfrage wird der Londoner „Daily 
Mail“ aus Paris gemeldet, daß die franzöſiſchen 
Zuckerprämien wahrſcheinlich am 1. Oktober 1900 
oder 1901 abgeſchafft werden würden. Die „Voſſ. 
Zig.“ bemerkt zu dieſer Nachricht, daß in Frank⸗ 
reich allerdings das agrariſche Kabinet Meline ge⸗ 
ſtürzt worden ſei, daß aber bisher nichts darauf 
hindeutet, daß eine Aenderung in der dortigen 
Zuckerpolitik bevorſtehe. Die Nachricht des eng⸗ 
liſchen Blattes ſei daher mit großer Vorſicht auf⸗ 
zunehmen. 

Die Einfuhr friſchen Rindfleiſches aus Belgien 
iſt von heute (Sonnabend) ab auf Grund des 
Reichsviehſeuchengeſetzes verboten. Das Verbot 
wird damit begründet, daß die belgiſche Regierung 
die Einfuhr amerikaniſchen Rindviehs geſtattet habe, 
und daß ſomit die Möglichkeit gegeben ſei, es 
könne Fleiſch von Rindern, die vom Texasfieber 
befallen waren, über die deutſche Grenze gelangen. 

Im „zReichsanzeiger“ werden veröffentlicht 
Bekanntmachungen betr. die Einfuhr von Pflanzen 
und ſonſtigen Gegenſtänden des Gartenbaues und 
betr. die Vereinbarung erleichternder Vorſchriften 
für den wechſelſeitigen Verkehr zwiſchen den Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands und Luxemburgs. 

Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht ferner 
eine Kaiſerliche Verordnung, betreffend die Ver⸗ 
einigung von Wohnplätzen in den Schutzgebieten zu 
kommunalen Verbänden. 

Für die Reichstagserſatzwahl in Eßlingen 
ſoll von der Volkspartei der frühere Reichstags⸗ 
abgeordnete Geller aufgeſtellt werden. Der bis⸗ 
herige Abgeordnete Brodbeck will nicht mehr 
kandidiren. 

Die Vorbereitungen für die handelspoli⸗ 
tiſchen Verhandlungen, die eintreten 
müſſen, wenn die Handelsverträge, die gegenwärtig 
noch in Kraft ſind, zum Ablauf kommen, ſind der 
„Poſt“ zufolge in jeder Richtung hin unter ein⸗ 
gehender Kündigung der geltend gemachten Forde⸗ 
rungen und Wünſche der betheillgten Kreiſe im 
vollen Gange (wobei wohl beſonders die agrariſchen 
Wünſche nicht zu kurz kommen werden). Nachdem 
zunächſt das neue Zolltariſchema auf Grund der 
von den Verb. Regierungen erſtatteten Gutachten 
vorläufig zur Berathung in dem wirthſchaftlichen 
Beirath feſtgeſtellt ſein wird, ſoll die proviſoriſche 
Feſtſetzung der Zollſätze für die einzelnen Poſitione n 
des Zolltarifs⸗ Entwurfs in Angriff genommen 
werden. 

Die Mittheilung der „Pom. R. P.“, daß 
ſämmtliche Landgerichtspräſidenten mit 
Rückſicht auf die 
Geſetzbuches auf ihren Ferienurlaub hätten ver⸗ 
zichten müſſen, trifft nicht zu. Allerdings haben 


welcher in anſprach, war ein früherer Diener von 
ihm, den er allerdings mit ei Schonung 
behandeln mußte, da er ſich im Beſitze eines Ge⸗ 
heimniſſes ſeines ehemaligen Herrn befand und, 
darauf pochend, jetzt demſelben gegenüber eine 
Haltung annahm, die nichts weniger als ehrer⸗ 
bietig war. ’ 


„Was wollt Ihr von mir, daß Ihr mir hier 


auflauert?“ gab Dörner barſch zurück. 
„Ich wollte mir nur eine Frage erlauden, 
Herr,“ erwiderte etwas höflicher der Mann. 
„Nun, ſo fragt und haltet mich nicht lange 


„Sie kennen Frau Vorſter, und nun wollte 
ich nur wiſſen, ob die Dame vor ſiebzehn Jahren 
in Italieo war, können Sie mir dies vielleicht 
ſagen?“ 5 HART 
„Und warum wollt Ihr dies willen? 

„Ich bin einem Geheimniß auf die Spur ge⸗ 
kommen,“ ſprach zögernd der Mann. 

„So, Ihr ſcheint gar nichts Anderes zu thun 
zu haben, als die Geheimniſſe anderer Leute zu 
erforſchen,“ gab Dörner zur Antwort und wandte 
ſich zum Gehen — doch fo leicht wurde er den 
Frager nicht los. 

„Was wollen Sie, Herr, ich bin ohne Stell e 
und muß doch leben; man nimmt mich nicht mehr, 
ſeitdem ich in die fatale Geſchichte verwickelt war, 
und ich war doch nicht ſchuldig. Ich bin ganz 
abgebrannt, Herr Dörner, wenn Sie vielleicht mir 
eine Kleinigkeit geben könnten, Sie wiſſen, ich war 
Ihnen immer treu und könnte doch etwas ſagen, 
was Ihnen große Unannehmlichkeiten verurſachte 
— aber ich halte den Mund, Herr —“ 

„Ihr trefft es ſchlecht, ich kann Euch heute 
nichts geben,“ ſagte Dörner. f 

Der Andere mußte wohl wiſſen, daß er die 


Einführung des Bürgerlichen 


einzelne Herren auf ihren Urlaub freiwillig ver⸗ 
zichtet. Von einer Verfügung des Juſtizminiſters iſt 
in den betreffenden Kreiſen aber nichts bekannt. 

Für die Kanalvorlage eingetreten iſt der 
freikonſervative Abgeordnete und ſeitherige Re⸗ 
gierungspräſident in Bromberg, Frhr. Tiede⸗ 
mann, da er die Vorlage keineswegs für die 
Landwirthſchaft im Allgemeinen für nachtheilig 
hält. — Letzteres kann in Wahrheit auch kein 
verſtändiger Menſch. 

Zu den Kompenſationsforderungen 
für den geplanten Mittellandkanal tritt eine neue, 
und zwar die der Fiſcherei⸗Intereſſenten an der 
Weſer und Elbe. Durch die bei dem Kanalbau 
nothwendig werdende große Stromregulirung der 
genannten beiden Flüſſe, würde nämlich der An⸗ 
ſtieg des Lachſes über Bremen hinaus gänzlich 
ausgeſchloſſen, wodurch die oberhalb Bremens an⸗ 
liegenden Fiſcher bedeutend geſchädigt werden würden. 
Die Fiſcher wollen daher noch vor Erledigung der 
Kanalvorlage ihre Entſchädigungsanſprüche geltend 
machen. 

Der Ausſtand der Flieſenleger Berlins iſt 
beendet, nach dem vor dem Einigungsamt des 
Gewerbegerichts eine Verſtändigung zwiſchen Unter⸗ 
nehmern und Arbeitern herbeigeführt worden iſt. 


Polniſche Lindigkeit. 


Der „Dziennik Poznanski“ hat endlich die 
wahre Urſache der Herner Revolten 
entdeckt, es iſt nach ihm der Umſtand, daß in den 
Schulen unſerer gemiſchtſprachlichen öſtlichen Landes⸗ 
theile der Unterricht nicht in polniſcher Sprache 
ertheilt wird. () Das Blatt ſchreibt: 

„Jetzt ſpricht dies Volk zur Regierung mit 
eigenen Worten, und nicht allein (mit Worten, 
ſondern mit bereits ſtrafwürdigen Thaten. Es 
kann auch nicht anders ſein. Wo die Schule nicht 
zu den Herzen der Schüler ſpricht und in deren 
Herzen keine guten Inſtinkte entwickelt, da muß 
ſich früher oder ſpäter die Danaidenarbeit der 


Schule, die deutſche Schuldreſſur, die germaniſirende 


Schulpolitik an der ſozialen Ordnung rächen. Ob 
die maßgebenden Faktoren, ob vor Allem der in 
ſein Schulſyſtem ſo verliebte Miniſter Boſſe die 
Sprache der weſtfäliſchen Thatſachen verſtehen 
werden? Wir bezweifeln es. Den polniſchen 
„Radau“ in Weſtfalen werden die Bajonette 
dämpfen und dann wird wohl wieder eine nach⸗ 
drücklichere Sprache von Thatſachen nöthig ſein, 
um den, den es angeht, davon zu überzeugen, 
daß es in der Schule ſo nicht weiter gehen 
kann... Hier werden weder Militär noch reak⸗ 
tionäre Geſetze gründlich helfen, dies vermag einzig 
der Fortſchritt in der ſittlichen Veredelung und 
dieſen Fortſchritt werden weder Kirche noch Schule 
————— —— — 


Wahrheit ſprach, denn er drang nicht weiter 
in ihn. 

„Sehen Sie, die Frau Vorſter iſt eine reiche 
Dame, die wird mir ſicher mein Schweigen gut 
bezahlen; aber ich muß wiſſen, ob ſie vor ſiebzehn 
Jahren in Italien war, Sie kennen die Dame 
ſchon fo lange und genau.“ — Das letzte Wort 
betonte er ſtark und ſah zu Dörner auf mit 
ſchlauem Blinzeln. 

Ein Geheimniß Magda Vorſter's intereſſirte 
auch Dörner; er wußte aber, daß der Mann, mit 
dem er ſprach, ihm daſſelbe nicht verrathen würde, 
um ſelbſt Vortheil daraus ziehen zu können; ſo 
begnügte er ſich denn, gleichgiltig zu fagen: 
„Welch' großes Geheimniß wird es ſein? Ein 
Liebesabenteuer, das vor ſiebzehn Jahren geſpielt 
hat. Das iſt längſt verjährt.“ 

„Ich glaube nicht, daß die Dame es als ver⸗ 
jährt betrachtet, was ich weiß. — Sie wiſſen, daß 
ſie damals in Italien war, auch in Neapel?“ 

„Sie war dort, ob gerade vor ſiebzehn 
Jahren, das weiß ich nicht, aber möglich iſt es 
ſchon.“ 

„Es wird ſchon ſo ſein — na, ich danke, 
Herr Dörner, und wenn Sie mich wieder brauchen 
— ſo bin ich gern bereit, Ihnen zu dienen.“ Es 
klang nicht ohne Spott. Dörner nickte und ging 
ſeines Weges. 

Der Andere kehrte ſich um und ſchlenderte an 
der Villa vorüber, fie ſcharf muſternd. 

„Nun hab' ich noch immer nichts — Durſt 
und Hunger und kein Nachtquartier, wenn ich 
nicht heute noch die Miethe zahle. Mit der 
Vorſter iſt es auch noch nicht ſicher. Wenn mir 
Einer in den Weg käme, ich wäre gerade in der 
Stimmung — ich hab' keine Luſt zum Hungern.“ 

So vor ſich hinſprechend, ging er langſam auf 


zur Durchführung bringen, ſolange ſie ſich nicht in der 
Mutterſprache aufrichtig an die jugendlichen Herzen 
zu wenden beginnen. Ein Wort, das von Herzen 
kommt und zu Herzen geht, bedeutet mehr als 
alle Kodexe und Paragraphen.“ 

Alſo mit einem Wort, der deutſche Unterricht 
in der Schule iſt an den Herner Revolten ſchuld. 
Daß es eine verhetzende Sozialdemokratie giebt, 
die auch in den ſlaviſchen Ländern, wo in der Schule 
in ſlaviſcher Sprache Unterricht ertheilt wird, zu 
Revolten den Anlaß gegeben hat und noch giebt, 
ſcheint dem „Dziennik Poznanski“ eine ganz un⸗ 
bekannte Thatſache zu ſein. Er ſcheint im Augen⸗ 
blick ganz zu überſehen, welche ſchwere Sorge ihm 
ſonſt die polniſchen Sozialiſten machen. Aber wer 
ſich einmal auf etwas verſteift hat, ſieht den Wald 
vor lauter Bäumen nicht. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 14. Juli. 
Vor dem Erkenntnißſenate begannen die Verhand⸗ 
lungen gegen die Theilnehmer an den jüngften 
Straßendemonſtrationen. Heute Vormittag wurden 
vier Perſonen abgeurtheilt, welche Arreſtſtrafen von 
einer Woche erhielten. — Eine neue Schand⸗ 
that haben die Tſchechen im Dorfe RNatſchitz 
gegen die Schüler der deutſchen Gewerbeſchule in 
Pilſen verübt. Der Gemeindewachmann ſchimpfte 
die Studenten „Deutſche Hunde“, Deutſche Laus⸗ 
buben“ u. ſ. w., packte den Studenten Peller am 
Halſe und würgte ihn. Ein zweiter Student, Liſt, 
wollte ſeinen Kameraden zu Hilfe kommen, bekam 
aber vom Wachmann mit der flachen Klinge einen 
Säbelhieb auf den Kopf. 
nun mit Knütteln auf die Studenten ein und be⸗ 
warfen ſie mit Steinen. Den 
Peller verſuchte man ins Waſſer zu werfen. 
Endlich legten ſich die Frauen ins Mittel, und 

die Studenten konnten abziehen. 
erkennt jetzt erſt 


Frankreich. Dreyfus 
recht, auf wie ſchändliche Weiſe gegen ihn ver⸗ 
fahren worden iſt. Seinem Anwalte Demange 
erklärte er, nach dem Aktenſtudium habe er die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die Militärrichter 
von 1894 ihn nicht richteten, ſondern hinterrücks 
ermordeten. Bei den diesmaligen Verhandlungen 
giebt es nun aber keine Heimlichkeiten, das ſieht 
ſelbſt Déroulede etn, 
und feine Kollegen müßten in Rennes Beweiſe 
für die Schuld Dreyfus' bringen, ihre bloße 
Ueberzeugung ſei werthlos. Damit giebt ſelbſt ein 
Deroulede zu, daß ſich die Stimmung in Frank⸗ 
reich ſeit dem Zolaprozeß ganz gewaltig geändert 
hat. — Der Tag des Baſtillenſturms auf den 
die Gründer der dritten Republik das Nationalfeſt 
verlegt haben, der 14. Juli, iſt zwar etwas leb⸗ 


und ab; fein Blick hing an den erleuchteten en? 


ſtern der Villa Vanofen's. 
Das Licht einer Laterne fiel in das Geſicht 


des Mannes; es war von gemeiner, abſchreckender 


Häßlichkeit; der kurze, ſtruppige Bart um die 
breiten, wulſtigen Lippen gab ſeinem Geſicht etwas 


Die Bauern hieben 


ohnmächtigen 


der jüngſt erklärte, Mercier 


RSC 


, 


n 
een 


Unheimliches. Finſter, lauernd blickte er um ih, 


dann faßte er in die Taſche, langte ein dolch⸗ 
artiges Meſſer hervor und prüfte deſſen Schärfe. 

„Ah bah, ſo ein Stich iſt nicht lebensgefährlich 
— ich muß Geld haben — die darin find, die 
haben alle Geld —“ redete er weiter mit ſich 
und blickte nach den erhellten Fenſtern Magda 
Vorſter 8s. = 

„Möchte wohl wiſſen, wie man zu dem Geld 
des alten Vanofen käme — das lohnte ſich ſchon 
der Mühe. Aber die Vorſter ſoll mir bezahlen, 
was ich weiß“, ſprach er und rieb ſich vergnügt 
die kalten Hände. Er war es, der die Unter⸗ 
redung Tereſinas mit ihrem Manne belauſcht 
hatte, deren Zimmernachbar er war; er wollte 
das Geheimniß ausbeuten, welches ein Zufall ihm 
enthüllt hatte. 


Plötzlich fuhr er zuſammen, die Thür der Villa 


ward geöffnet, ein einzelner Herr durchſchritt den 
Vorgarten — raſch entſchloſſen ging der Strolch, 
beide Hände in den Taſchen, an der Villa vor⸗ 


über und richtete es ſo ein, daß er hinter Kurt 55 1 
Baumann kam, der eben die Gartenthür hinter 


ſich zuzog und feinen Heimweg antrat. 
Kurt hatte den Mann, der nur wenige Schritte 


hinter ihm ging, garnicht beobachtet, ihn kaum 


geſehen; ſeine Gedanken waren mit Maria be⸗ 
ſchäftigt, er zürnte ihr, daß fie ſich von Dörner's 


Huldigungen umgarnen ließ und nicht deſſen wahren 


Charakter erkannte: er nahm ſich vor, ſie zu ver⸗ 
geſſen, und wollte ſie ſobald nicht wiederſehen. 


die 


verlaufen, als es in den letzen Jahren zu 
geſchehen pflegte, doch ſind ernſte Ruheſtörungen 
nicht vorgekommen. Bei angenehmem Wetter war: 


ſchirten die Truppen nach Longchamps und hielten 


dort Mittagsraſt. Von großen Kundgebungen 
der Nationaliſten war weder auf dem Marſche 
noch auf dem Paradefelde ſelbſt etwas zu vermerken. 
Um drei Uhr fand die Parade ſtatt. Deroulede 
und ſeine Genoſſen hatten es vorgezogen, ſich nicht 
in das Gedränge zu begeben; ſie begaben ſich auf 
dem Konkordiaplatze um die Straßburg - Statue. 
dort riefen fie ihr Vive armee, ohne beſonderen 
Schaden anzurichten. Die Pariſer 
Blätter fabeln fortgeſetzt von dem Beſuche 
der Weltausſtellung durch den deutſchen Kaiſer. 
Ueberflüſſig zu ſagen, daß derartige Auslaſſungen 
leere Phantaſieprodukte ſind. 

England. London, 14. Juli. (Unterhaus.) 
Der Parlamentsunterſekretär des Auswärtigen 
Brodrick erklärte, daß die Nordſee⸗Fiſcherei⸗Konfe⸗ 
renz beendet ſei. Den Bericht der britiſchen Dele⸗ 
girten habe er noch nicht erhalten, er könne daher 
keine Erklärung darüber abgeben. 

Südafrika. London, 14. Juli. Eine 
dem hieſigen Bureau oer „Standard and Diggers 
News“ zugegangene Depeſche aus Johannesburg 
beſagt, die Regierung der Südafrikaniſchen Re⸗ 
publik habe eine in herzlichen Ausdrücken 
gehaltene Mittheilung der britiſchen Re⸗ 
gierung erhalten, welche in warmen Worten den 
Wahlrechtsvorſchlägen zuſtimme. Die Mittheilung 
lege gleichzeitig in freundſchaftlicher Form einige 
unbedeutende Abänderungen nahe. Die Regierung 
der ſüdafrikaniſchen Republik nehme in ihrer Ant⸗ 
wort die erhaltenen Anregungen dankend an und 
erkläre, daß die Berathung der jetzt dem Raad 
vorliegenden Reformgeſetze gemäß dem Rathe der 
britiſchen Regierung einſtweilen aufgeſchoben 
worden ſei. — Auf die Anfrage eines Vertreters 
des „Reuter'ſchen Bureau's“ über die Johannes⸗ 
burger Depeſche in den „Standard and Diggers 
News“ erklärte Chamberlain indeſſen, in 
dieſer Depeſche ſtehe von Anfang bis Ende kein 
wahres Wort. — Die britiſche Regierung 
ſcheint thatſächlich auch ganz etwas Anderes zu 
planen. : 


Aus der provinz. 


* &ulm, 13. Juli. In der geſtern hier 
abgehaltenen Sitzung des Deichamtes der 
Stadtniederung, an der auch ein Regierungs- 
Kommiſſar theilnahm, wurde beſchloſſen, die Bau⸗ 
arbeiten des Schöpfwerkes, die bis zum 15. 
November cr. ausgeführt ſein müſſen, am 18. d. 


Mets. in Miſchke zu vergeben. In die Bonitirungs⸗ 


Kommiſſion, die ſämmtliche Ländereien der 
Niederung auf ihre Güte hin neu abzuſchätzen 


hat, wurden gewählt die Herren Deichhauptmann 


Lippke⸗Podwitz, Landſchaftskommiſſarius Patett⸗ 
Culm, Neudorf und Beſitzer Kopper⸗Montau. 
— In den Ortſchaften der Höhe beabſichtigt 
man einen Pferdezuchtverein ins Leben 
zu rufen. x 
Marienwerder, 14. Juli. Die Fin⸗ 
digkeit der Poſt wird durch folgendes 
Beifpiel illuſtrirt, welches die „N. W. M.“ mit: 
theilen: Ein junges Dämchen aus Grubenhagen 
bei Elbing mit dem hübſchen Namen Erika ver⸗ 
traute dieſer Tage dem dortigen Poſtbriefkaſten 
eine, an ihre jugendliche Freundin Eliſe H. ge⸗ 
richtete Anſichtspoſtkarte an, hatte jedoch vergeſſen, 


die Adreſſe derſelben mit dem Namen des Em⸗ 


pfangsortes zu verſehen. Die Karte trug vielmehr 


neben dem Namen der Empfängerin kurzweg nur 
die Bezeichnung „Knieberg“. Die Elbinger Poſt⸗ 
beamten, denen die Beſtellung der Karte oblag, 
werden aller Wahrſcheinlichkeit nach längere Zeit 
vergeblich in dem geographiſchen Lexikon 
nach einer Stadt dieſes Namens geſucht und ſich 
über dieſen unbekannten Ort den Kopf zerbrochen 
haben; ſchließlich aber muß auf irgend eine 
Weiſe zu ihrer Kenntniß gelangt ſein, daß die 
——— — ——— ſſTſ—— — — — 


Er bog eben in die nächſte Straße, da entfuhr 


ein Schrei des Schmerzes ſeinen Lippen, der 
Menſch, der ihm gefolgt war, hatte das Meſſer 
in die rechte Seite des jungen Mannes geſtoßen. 
Einen Augenblick wehrte er den Angreifer von 
ſich ab, doch plötzlich ward es ihm dunkel vor den 
Augen, ſein Arm ſank kraftlos nieder, er glitt an 
dem Stamm eines Baumes, an den er ſich lehnen 
wollte, zu Boden und blieb ohnmächtig liegen. 
Gewandt hatte der Räuber ſeinem Opfer Börſe 


und Uhr entriſſen und eilte nun in mächtigen 


Sätzen in das Dunkel des Thiergartens. 

Es war einige Zeit in lautloſer Stille ver⸗ 
gangen; von einem Kirchthurm ſchlug es Eins, 
als zwei Herren des Weges kamen; der Schein 
der Laterne an der Straßenecke leuchtete in das 


ö Geſicht des regungslos am Boden Liegenden. 


Erſchrocken beugten ſich die Beiden über den⸗ 
ſelben. Der eine faßte die Hand des Verwundeten, 
da tönte ein Schmerzenslaut aus dem Munde 
Kurts, er ſchlug die Augen auf, die Ohnmacht 
war gewichen. Er fühlte das warme Blut an 
ſeinem Körper und wieder drohte ihn die Schwäche 
zu überfallen; er wußte daß unter allen Um⸗ 


Händen ein Verband Noth that, und da Vanofens 


Villa nahe war, bat er die Herren, ihm zu helfen, 
daß er das Haus erreiche. 


Bereitwillig uuterſtützen Beide den nur müh⸗ 


ſam ſich Erhebenden, aber ſchon wieder ſank kraftlos 


das Haupt zurück; der Blutverlust führte eine neue 
Ohnmacht herbei. Nun eilte einer der Herren nach 
dem bezeichneten Hauſe, er ſah die erleuchteten 
Fenſter und konnte ſich den Zuſammenhang denken. 


Er klingelte, theilte dem öffnenden Diener das 


Geſchehene mit, und bald war Kurt in das Haus 
Vanofen's gebracht. 
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Nicht immer dürften die 
mangelhaft adreſſirte Karten in gleicher Weiſe 
rückſichtsvoll behandeln. 

Dt. Crone, 12. Juli. 


Poſtbeamten derart 


Der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung lag eine Vorlage des 
Magiſtrates betreffend die Errichtung einer Tief⸗ 
bauſchule in Angliederung an die Baugewerkſchule 
und die Hergabe der dazu erforderlichen Räume 
vor. Die Einrichtung einer Tiefbauſchule iſt der 
Stadt vom Staate angetragen worden. Die 
veranſchlagten Koſten belaufen ſich auf 60 000 
Mark. Auf dem Lehrplane der Schule ſollen 
Strombau, Wegebau und Eiſenbahnbau ſtehen. 
Die Vorlage wurde mit 9 gegen 6 Stimmen 
angenommen. 

Dirſchau, 15. Jul. Der Aufſichtsrath 
der Zuckerfabrik Dirſchau (alte) hat geſtern 
beſchloſſen, der Generalverſammlung eine Dividende 
von 18 Prozent vorgeſchlagen. Der Gewinn be⸗ 
trägt über 180 000 Mk. 7 

Danzig, 14. Juli. Herr Oberregierungs⸗ 
rath Greinert welcher bekanntlich zum Nach⸗ 
folger des Herrn Eiſenbahndirektions⸗Präſidenten 
Thomé ernannt worden iſt, trifft am nächſten 
Sonntag hier ein und wird zunächſt im Hotel 
„Danziger Hof“ Wohnung nehmen. — Die 
Un terſchlagungen des verhafteten Buchhalters 
Seidel ſollen inzwiſchen bereits auf 10000 Mk. 
angewachſen ſein. Er verübte die Veruntreuungen 
in der Weiſe, daß er über Gelder mit der 
gefäl ſchten Namensunterſchrift ſeines Chefs quittirte 
und dieſe einzog; ferner diskontirte er Wechſel, 
die er gleichfalls mit der Unterſchrift ſeines 
Chefs verſah. Seidel iſt der Sohn eines hieſigen 
gut ſituirten Fleiſchermeiſters. 

Bromberg, 14. Juli. In der vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung des evangeliſchen Gemeinde⸗ 
kirchenraths theilte der Vorſitzende Herr 
Superintendent Saran, mit, daß Herr Kaufmann 
Emil Kolwitz, um feinem jüngft verſtorbenen 
Bruder ein dauerndes Andenken zu ſtiften, der 
Kirchengemeinde ein Kapital von 30 000 Mark 
zum Bau der neuen Pfarrkirche ſchenken 
werde. Dieſe Mittheilung rief um ſo lebhaftere 
Freude hervor und wurde um ſo dankbarer be⸗ 
grüßt, als die letzten Verhandlungen mit Herrn 
Seeling ergeben haben, daß die Koſten für die 
Fundamentirung der neuen Kirche ſich weſentlich höher 
ſtellen werden, als urſprünglich angenommen war. Es 
ſollen, bevor die betreffenden Berechnungen an die Ge⸗ 
meindevertretung gelangen, erſt noch genauere Er- 
mittelungen angeſtellt werden. Der vor einiger 
Zeit aufgetauchte Gedanke, die Kirche auf einem 
anderen als dem Hann von Weyhern-Platz zu 
errichten, iſt definitiv aufgegeben worden. — Zu 
den Arbeiten auf dem neuen Kirchhofe lagen acht 
Angebote vor. Die Verſammlung beſchloß, dem 
Vorſchlage der vereinigten Baus, Finanz⸗ und 
Kirchhofs⸗Kommiſſion entſprechend, die Arbeiten der 
Firma Paſtor u. Bollmann zu übertragen. 5 

Aus der Provinz Poſen, 14. Juli. 
Einen traurigen Gedenktag zu begehen, 
wäre am vorgeſtrigen Mittwoch die Bewohner⸗ 
ſchaft der Stadt Friedheim bei Grabow 
(früher Miaſteczko, das Stäbchen geheißen) in der 
Lage geweſen. Denn am 12. Juli cr. waren 
50 Jahre verfloſſen, ſeit dieſe Ortſchaft von einem 
furchtbaren Brande heimgeſucht worden iſt. Es 
war in der Nacht zum 12. Juli des Jahres 
1849, als plötzlich in einer Scheune Feuer aus⸗ 
brach, welches bei der herrſchenden großen Trocken⸗ 
heit im Laufe der Nacht und des Vormittags 30 
mit Stroh gedeckte Gebäude in Aſche legte. Kaum 
ſchien es gedämpft, als am Nachmittage desſelben 
Tages von Neuem am Markte zu brennen anfing. 
— ed 


Bleich und beſtürzt eilte Magda herbei; ſie 
ſelbſt war einer Ohnmacht nahe, als fie Kurt 


blutend vor ſich ſah. Auch Maria blickte todes⸗ 


bleich auf den Verwundeten, doch bald erlangte 
ſie ihre Faſſung wieder; es galt vor allen Dingen, 
raſche Hilfe zu ſchaffen. Sie war die Erſte, welche in 
der Verwirrung den Befehl gab, anzuſpannen, um 
den Sanitätsrath zu holen. Sie begriff, obwohl 
ſie nie einen Verwundeten geſehen hatte, daß es 
nothwendig war, das langſam rinnende Blut zu 
ſtillen, und mit feſter Hand zerſchnitt ſie die 
Kleidungsſtücke, um zu der Wunde zu gelangen: 
dann legte ſie ihr in Waſſer getauchtes Taſchen⸗ 
tuch darauf. So kniete ſie an dem Lager des 
jungen Mannes, während die Andern haſtig hin 
und her gingen, um Verbandzeug bis zur Ankunft 
des Arztes zu beſchaffen. 

Magda Vorſter hatte ihr zugeſehen; ſie war 
verwirrt, betäubt; ſie ſtand am Kopfende des 
Lagers, beugte ſich nieder zu Kurt und ſtrich das 
Haar aus ſeiner bleichen, kalten Stirn; ihre Hand 
zitterte und ihre Lippen bebten. 

„Kurt, Kurt, Du darfſt nicht ſterben,“ flüſterte 
fie an feinem Chr. Aus ihren ſonſt jo kalten 
Augen ſprach namenloſes Weh. Maria ſah es 
und ſie kannte die Frau nicht wieder. Das 
war mehr als Theilnahme für einen 
Freund. Magda erſchien ihr wie ein gebrochenes 
Weib, das am Schmerzenlager des Geliebten 
weilt. Beben durchlief den Körper des jungen 
Mädchens; die Hand zitterte, welche ſich auf 
die Wunde preßte und den Lauf des Blutes 
hemmte. Sie fühlte, wie ihr eigenes Herz ſich 
zuſammenzog; indem ſie die Liebe der Andern zu 
Kurt erkannte, ward es ihr zugleich klar, daß ſie 
ſelbſt ihn liebte. Einen Moment ſank ihr ſchönes 


ar 
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daß am andern Morgen nur noch 7 Wohnge⸗ 
bäude und einige Ställe von dem Städtchen übrig 
waren. Es find bei dieſem Brande 59 Wohn⸗ 
gebäude, die Predigerwohnung, die evangeliſche 
Kirche, die evangeliſche und katholiſche Schule und 
die Propſtei niedergebrannt; 130 Familien wurden 
obdachslos. Um jene Zeit wurde die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Berlin⸗BZromberg gebaut und im Sommer 
des betreffenden Jahres war man bereits mit den 
Erdarbeiten von Kreuz nach Miaſteczko vorge⸗ 
ſchritten. Als das Feuer ausbrach, eilten auch 


die Eiſenbahnarbeiter herbei und waren Anfangs 


löſchend und rettend thätig. Später ſollen dieſe 
Leute jedoch, wie es in einem Bericht über dieſe 
ſchreckliche Brandkataſtrophe heißt, auf Plünderung 
ausgegangen ſein und den unglücklichen Abge⸗ 
brannten manche ihrer geretteten Habſeligkeiten 
geraubt haben. Schon wenige Jahre nach dem 
Brande iſt Miaſteczko, das „Städtchen“, neu auf⸗ 
gebaut worden und wie ein Phönix aus der Aſche 
entſtanden. Es führt aber nicht mehr den alten, 
aus polniſchen Zeiten ſtammenden Namen Miaſteczko, 
ſondern heißt, wie ſchon oben geſagt, Friedheim. 

V. Poſen, 14. Juli. Der Verein für 
Radwettfahren zu Poſen veranſtaltet auf 
ſeiner vollſtändig renovirten Rennbahn im Schilling 
am Sonntag, den 30. Juli cr. Nachmittags 3 ½ 
Uhr ſein erſtes diesjähriges Wettfahren. Die 
Ausſchreibung enthält ein Ermunterungs- und Vor⸗ 
gabefahren für Herrenfahrer und je ein Haupt⸗ 
fahren und ein Tandemfahren für Herrenfahrer 
und Berufsfahrer. Die Bahn ſteht den Trai⸗ 
nirenden 14 Tage vorher offen und können Trainir⸗ 
karten ſchon jetzt bei den Herren G. Mattheus, 
Wilhelmsplatz 18, P. Mandowski, Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 38 und C. Aßmann, Wilhelmſtraße 21 
gegen Zahlung von drei Mark in Empfang ge⸗ 
nommen werden. Denjenigen Fahrern, welche ſich 
jedoch zum Rennen melden, ſteht die Bahn drei 
Tage vor dem Rennen zum Trairiren gratis zur 
Verfügung. N 

*Poſen, 14. Juli. Die diesjährige Po⸗ 
ſener Provinzial⸗Lehrerverſamm⸗ 
lung findet bekanntlich am 3. und 4. Oktober 
in Oſtrowo ſtatt. Für die Vertreterverſamm⸗ 
lung ſind bisher von den Zweigvereinen folgende 
Anträge geſtellt worden: 1. Zweigverein Schwerin 
a. W.: „Die Vertreterverſammlung wolle S 5 des 
Provinzialſtatuts dahin abändern, daß von Ver⸗ 
einswegen jedes Mitglied zum Abonnement auf 
das Vereinsorgan verpflichtet iſt.“ 2. Zweigver⸗ 
ein Jaratſchewo: „Amtsgenoſſen, welche durch 
Verſetzung oder freiwillig aus einem Vereine ſcheiden, 
ſind verpflichtet, bei Anmeldungen behufs Eintritt 
in einen anderen Verein nachzuweiſen, daß ſie bis 
zu ihrem Austritt aus ihrem früheren Verein 
ihren ſtatutariſchen Verpflichtungen voll nachge⸗ 
kommen ſind. Erfolgt dies nicht, ſo darf der Be⸗ 
treffende nicht aufgenommen werden.“ 3. Kreis⸗ 
lehrerverein Jarotſchin: „Der Vorſtand des Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrervereins wolle unter Darlegung der 
ſchwerwiegenden Gründe bei der Königlichen Re⸗ 
gierung dahin vorſtellig werden, daß die bisher in 
Geltung geweſene Ferienordnung, nach welcher 
Sommer⸗ und Herbſtferien je drei Wochen dauerten, 
auch fernerhin beibehalten bleibe.“ — Folgende 
Verbandsthemen kommen in der allgemeinen Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrerverſammlung zur Behandlung: 1. 
„Wie ſtellen wir uns zu der Einfügung des Hand⸗ 
fertigkeits⸗Unterrichts in den Lehrplan der Knaben⸗ 
volksſchulen?“ Referent Herr Lehrer Rode⸗Oſt⸗ 
rowo. 2. „Wie ſtellen wir uns zu der Einfügung 
des Haushaltungsunterrichts in den Lehrplan für 
Mädchenvolksſchulen?“ Referent Herr Direktor 
Ernſt⸗Schneidemühl. 3. „Die Bedeutung einer 
geſteigerten Volksbildung für die wirthſchaftliche 
Entwickelung unſeres Volkes.“ Referent Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Gutſche⸗Poſen. 


— e—ł irt:ʒaũ t ——. i 
Haupt tief nieder auf die Hand des Ohnmächtigen, 
daß ihre Lippen dieſelbe berührten. 

„Stehen Sie auf, Fräulein Carina,“ klang es 
hart von Magdas Lippen. Sie ſtand jetzt vor 
ihr; ein kalter, feindſeliger Blick traf das holde 
Mädchen, und Maria empfand zum erſten Male, 
daß Magda ihr nicht ſo wohl wollte, wie ſie ſich 
den Anſchein gab. 

„Nicht bevor der Arzt kommt; ſobald ich das 
Tuch entferne, fließt das Blut von Neuem.“ 

Wie aus weiter Ferne klang die Stimme 
Marias in das Ohr des Verwundeten; er ſchlug 
die Augen auf und blickte ſuchend um ſich. 

„Gottlob, er erwacht,“ ſprach freudig Magda, 
und wieder beugte ſie ſich über Kurt, daß ihr 
Athem ſeine Wangen ſtreifte. „Um Gotteswillen, 
Kurt, was iſt geſchehen? Doch nein, nein, nicht 
ungen Ihr es 55 er 185 ſein, und es 
wird hoffentlich nicht gefährli n.“ 

Er verlangte zu trinken; Magda erhob ſich 
und miſchte Wein mit Waſſer. Kurts Augen 
ſahen nur Maria; er ſah, was ſie für ihn that; 
er fühlte den Druck ihrer Hand auf ſeiner Wunde, 
und wonnig warm ſtrömte es ihm zum Herzen. 
Ein dankbarer Blick, ein leiſes, glückliches Lächeln 
war ihr Lohn, und leiſe flüſterte er: „Ich danke 
Ihnen, Maria Carina!“ 

„Maria Carina“ — wie langſam, wohl⸗ 

efällig und zärtlich hatte er ihren Namen ge⸗ 

ra fo wie einſt im Eiſenbahncoupee, als er 
zum erſten Male ihn nachſprach, nur zärtlicher 
klang es jetzt — ob das die Schwäche that? So 
dachte Maria, und langſam überzog helles Roth 
ihre Wangen bis zur Schläfe. 

Dann endlich kam der Sanitätsrath; er war 
bewegt, und ſeine ſonſt ſo ruhige, ſichere Hand 
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Das e Clement act jo schnell um ſich 


feierliche Taufe des neu angeſchafften Doppel⸗ 
zweiers, der bekanntlich den Namen „Hermann 
Balk“ erhalten ſoll, 


die Kapellen des Pionierbataillons Nr. 2 und des 
Infant. Regt. Nr. 61 im Ziegeleipark. 
Konzert war ſehr gut beſucht und fand allſeitigen 
Beifall. 
illuminirten Park war außerordentlich angenehm. 
— Heute konzertirt die 176er Kapelle im Wald⸗ 
häuschen“, womit zugleich ein Waſſerfeuerwerk 
verbunden ſein ſoll; wir machen hierauf nochmals 


aufmerkſam. 


geſtrigen Sitzung des Vorſtandes wurde mitgetheilt, 
daß von den 250 beſchafften Niſtkäſtchen 170 ab⸗ 
geſetzt worden ſind. 
dieſer in Gärten ꝛc. angebrachten Niſtkäſtchen ſind 
die Ergebniſſe erfreuliche. 


n 
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Thorner Nachrichten. 
Thorn, 15. Juli. 


„ [Perſonalien.] Der Rechtskandidat 
Franz Kolberg aus Culmſee iſt zum Referendar 
ernannt und zum Amtsgericht daſelbſt zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. 

Der Spezial⸗Kommiſſar, Negierungs⸗Aſſeſſor 
Metz in Elbing und der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Goedecke aus Danzig, zur Zeit in Kaſſel, find 
zu Regierungsräthen ernannt. 4 

Der Pfarrverweſer Rutz in Meiſterswalde iſt 
vom Oberpräſidenten von Weſtpreußen auf die 
Pfarrei Mockrau im Kreiſe Graudenz präſentirt 
worden. 

[Victoria⸗Theater.] Morgen Sonn⸗ 
tag wird das romantiſche Schauſpiel mit Geſang 
„Der Trompeter von Säkkingen? 
gegeben. Die intereſſante Handlung, ſowie die 
volksthümlich gewordenen Lieder üben eine ſtete 
Zugkraft aus und werden das Stück noch viele 
Jahre auf dem Spielplan erhalten. Auch für dieſe 
Vorſtellung ſind die Preiſe ermäßigt worden. — 
Sonntag Nachmittag wird, wie ſchon erwähnt, der 
luſtige Schwank „Der verwunſchene Prinz“ 
zu ganz kleinen Preiſen aufgeführt. 

d [Der Ruderverdin! hielt Donnerſtag 
Abend im Bootshauſe auf der Weichſel eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Es wurde u. A. beſchloſſen, die 


W 


am Donnerſtag kommender 
Woche, den 20. Juli, zu begehen. 

§ [Die Schützenbrüderſchaft] hält am 
Montag, d. 17., eine Gene ralverſammlung 
ab, für welche Berichterſtattung des Vorſtandes 
und der einzelnen Kommiſſionen über das Bunden⸗ 
feſt auf der Tagesordnung ſteht. 

(2) [Ein Doppelkonzert] gaben geſtern 


Das 
Der Aufenthalt in dem ſchönen, herrlich 


„ [Thierſchutz⸗ Verein.] In der 


— — 


Auch mit der Beſiedelung 


Wie weiter mitgetheilt 
wurde, ſind im erſten Halbjahr 1899 drei gericht 
liche Beſtrafungen wegen Thierquälerei durch die 
hieſige Amtsanwaltſchaft erfolgt. Zwei Perſonen 
aus Thorn und eine aus Schönſee wurden be⸗ 
ſtraft: Zwei zu 10 Mk. Geldbuße und 1 Woche 
Haft wegen Mißhandlung eines Pferdes und eine 


Kalb beim Transport an den Beinen gefeſſelt hatte. 
Nach Czernewitz] fahren morgen / 
bis 4 Uhr halbſtündlich Wagen, von der Holz⸗ 


brücke aus, welche Abends auch den Verkehr zu⸗ 
rück vermitteln. 
theil erſichtlich. Der Dampferverkehr findet des 


Näheres iſt aus dem Anzeigen⸗ 


eingetretenen Hochwaſſers wegen nicht ſtatt. 
Unter dieſen Umſtänden wäre es doppelt ange⸗ 
nehm und nothwendig für den Verkehr, wenn es 
ſo bald wie möglich zur Errichtung einer Eiſen⸗ 


[] Die Maler: Innung] hielt geſtern ihr 
Johannisquartal ab; es wurden vier Lehrlinge 


und ein Meiſter in die Innung aufgenommen. 

(®) [Verkehr mit Nieszawa.] In dieſer 
Angelegenheit macht uns die hieſige Han dels⸗ 
kammer in Ergänzung unſerer vorgeſtrigen 
Meldung noch folgende ausführlichere Mittheilung: 
Mitte Mai hatte die Direktion der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn verfügt, daß der früh 9 Uhr 


bebte, als er die Wunde unterſuchte, nachdem er 
Marias Tuch entfernt. 

Bald aber verlor fein Geſicht den ſorgenvollen 
Ausdruck, und die beiden Frauen, welche angſtvoll 
ſeine Mienen beobach t hatten, athmeten erleichtert 
auf, als er ſichtlich beruhigt, ſprach: „Gottlob, 
ein edler Theil it nicht getroffen, das Meſſer it 
an den Rippen abgeglitten, hat aber allerdings 
eine bedeutende Wunde geſchaffen. Ein tüchtiges 
Wundfieber und längere Schwäche infolge des 
Blutverluſtes werden hoffentlich die einzigen Folgen 


ſein. 

„Die beſte Pflege ſoll ihrem Neffen hier zu 
Theil werden,“ ſprach Magda Vorſter, und ihre 
Augen ruhten mit ſo zärtlicher Beſorgniß auf dem 
Verwundeten, daß der Sanitätsrath wohl über⸗ 
zeugt ſein durfte, daß die Pflege Kurts ſich 
in den beſten Händen befand. Er ahnte, daß 


erſchien, daß eine Frau einen Mann liebte; 
der zehn Jahre jünger war als ſie ſelbſt. Er 
hätte deshalb auch nie feine Einwilligung gegeben, 
Kurt jetzt in der Pflege der Wittwe zu laſſen, 
wenn er nicht gewußt hätte, daß derſelbe gegen 
deren Zauber durch die Liebe zu Maria gefeit 
ſei und dieſe wie ein guter Schutzgeiſt, über ihn 
wachen werde. Es war dem Onkel Kurts nichts 
entgangen, daß es Maria war, welche an dem 
Lager des Verwundeten gekniet hatte, daß ſie ſein 
Blut zurückhielt, indem ihre Hand ihr eigenes 
Tuch darauf preßte: es war ihm auch nicht ent⸗ 
gangen, wie ängſtlich die ſchönen Augen ihn an⸗ 
geblickt hatten und wie es in ihnen zufrieden auf 
geleuchtet, als er den Zuſtand des Kranken nicht 
für allzu gefährlich bezeichnet hatte. (Fortſ. folgt.) 
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neu eingeſchrieben, drei Ausgelernte freigeſprochen 
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bahn⸗Halteſtelle bei Czernewitz kommen möchte. 5 


Magda den jungen Mann liebte, er billigte zwar 
durchaus nicht dieſe Liebe, die ihm naturwidrig 


ee ee 


r a. 7 Open, 


27 Minuten von Alexandrowo nach Warſchau 
(Nr. 8) und der Nachmittags 4 Uhr 27 Minuten 
von Warſchau nach Alexandrowo (Nr. 7) fahrende 
Schnellzug auf der Station Nieszawa nicht mehr 
halten ſollte. Hierdurch wurde der Verkehr 
Thorns mit Nieszawa bedeutend erſchwert, denn 
da ſich in Nieszawa das ruſſiſche Grenzzollamt für 
die auf der Weichſel ankommenden Güter befindet, 
ſo iſt es namentlich während der Schifffahrts⸗ und 
Flößereiperiode für unſere Speditionsgeſchäfte von 
größter Wichtigkeit, möglichſt oft briefliche An⸗ 
ordnungen nach Nieszawa ſenden zu können. Auch 
für unſere Holzvermeſſer war die Neuerung be⸗ 
ſchwerlich, denn ſie fuhren bisher mit dem Morgen⸗ 
zuge nach N., um im Laufe des Tages die dort 
angekommenen für Thorn beſtimmten Holztrans⸗ 
porte zu vermeſſen. Die hieſige Handelskammer 
erſuchte deshalb die Direktion der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn um Wiederaufhebung der Verfügung 
und bat auch die Bromberger Eiſenbahndirektion 
und das ruſſiſche Vicekonſulat in Thorn um Unter⸗ 
ſtützung des Antrages. Unter dem 13. Juli theilte 
hierauf das Vicekonſulat mit, der General⸗Gou⸗ 
verneur zu Warſchau habe verfügt, daß die Züge 
Nr. 8 und Nr. 7 künftig wieder auf der Station 
Nieszawa 1 Minute halten ſollen. 

[Betreffs des Militärdienſtes der 
Elementarlehrer] iſt beſtimmt worden, daß 
diejenigen Lehrer, die vor dem 25. Lebensjahre 
aus dem öffentlichen Schuldienſte in den privaten 
übertreten oder gänzlich ausſcheiden, die Heran⸗ 
ziehung zur vollen Militärdienſtpflicht zu gewärtigen 
haben. 

X [Hinſichtlich der Ueberführung von 
Militäranwärtern in andere Dienſt⸗ 
zweigel hat der preußiſche Eiſenbahnminiſter 
jetzt verfügt, daß, wenn ein ehemaliger Militär⸗ 
anwärter, der ſich in einer etatsmäßigen Anſtellung 
des Staatsbahndienſtes befindet, nach dem Ermeſſen 
der vorgeſetzten Eiſenbahndirektion unter Anerkennung 
eines dienſtlichen Intereſſes in einem anderen 
Dienſtzweig übergeführt wird, dann bis zur 
Verleihung einer anderen etatsmäßigen Stelle in 
der bisherigen Stelle zu belaſſen iſt. Beantragt 
er in ſolchem Falle freiwillig ſeine Enthebung 
von der etatsmäßigen Stelle und ſeine einſtweilige 
Ueberführung in das diätariſche Verhältniß, fo 
it zwar dem Antrage zu entſprechen, der Beamte 
iſt aber zuvor darauf aufmerkſam zu machen, daß 
während des diätariſchen Verhältniſſes ein An⸗ 
ſpruch auf Penſion oder Wittwen⸗ und Waiſengeld 
nicht beſteht. Im Uebrigen iſt es in ſolchen 
Fällen zuläſſig, den Zeitpunkt des Einrückens in 
eine etatsmäßige Stelle des anderen Dienſtzweiges 
mit Genehmigung des Miniſters abweichend von 
der ſonſt geltenden Reihenfolge feſtzuſetzen. 

[Augenpflege.] Zur Erhaltung der 
Augen, dieſes edlen Organes, ſind folgende Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu beachten: 1) Man verrichte keine 
feinen Arbeiten bei zu ſchwachem Lichte, während 
der Dämmerung oder gar im Mondſchein. Eben⸗ 

ſo vermeide man zu ſtarkes Licht und bringe 
z. B. die Lampe dem Auge nicht zu nahe. 2) 
Beim Leſen, Schreiben 2c. ſollte das Auge ſtets 
ungefähr 30 CEtm. weit vom Arbeitsgegenſtand 
entfernt ſein. Die Platte eines Schreibtiſches ſei 
nicht wagrecht, ſondern am beſten geneigt (pult⸗ 
artig). 3) Wenn möglich, nehme man bei feine⸗ 
ren Arbeiten, wie auch beim Schreiben, eine 
ſolche Stellung ein, daß das Licht von der linken 
Seite her auf den Gegenſtand, alſo der Schatten 
der Hand nach der rechten Seite hinfällt. 4) 
Da zu ſtarkes Licht immer ſchädlich für das Auge 
iſt, laſſe man Kinder nicht in die Sonne oder 
ins Lampenlicht ſtarren. Das Sonnenlicht falle 
auch nicht auf die Arbeit, mit welcher man ſich 
beſchäftigt. Raſcher Wechſel von Helle und 
Dunkelheit iſt dem Auge ebenfalls nicht zuträglich. 
5) Das Licht ſei ruhig, nicht flackernd. Leſen 
beim Gehen und Fahren iſt zu anſtrengend für 
die Augen, ebenſo längeres Leſen allzu feinen 
Druckes. 6) Das Auge bedarf der Ruhe wie 
andere Organe des Körpers. Beginnen z. B. 
beim Leſen die Augen zu ſchmerzen, ſo laſſe man 
ſie ausruhen und ſetze erſt nach einer Pauſe die 
Lektüre fort. 7) Zu vermeiden iſt fortgeſetztes 
Hinausſchauen aus dem Fenſter der Eiſenbahnen; 
das zu raſche Vorbeifliegen der Gegenſtände 
ſchädigt die Sehkraft. 8) Beim Fahren iſt es 
für das Gehirn ſowohl als auch für das Auge 
zuträglich, wenn das Geſicht der Gegend zuge⸗ 
richtet iſt, nach welcher hin ſich der Wagen be⸗ 
wegt. Das Auge ſoll ſich dem Gegenſtande 
nähern, welchen es vor ſich ſieht, nicht ſich von 
demſelben entfernen. Das iſt auch beachtenswerth 
bei Kindern, welche im Wagen gefahren werden. 

5 [Strafkammerſitzung vom 14. April.] 
Am 11. April d. J. ſtattete das Dienſtmädchen 
Bertha K nitter von hier dem Dienſtmädchen 
Ziemarski hier einen Beſuch ab und ſtahl der 
Letzteren bei dieſer Gelegenheit einen goldenen 
Siegelring im Werthe von 22 Mk. Die Anitter 
beſtritt zwar die That, ſie wurde indeſſen im 
geſtrigen Termine für überführt erachtet und zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der Sack⸗ 
träger Michael Kempinski von hier war beſchul⸗ 
digt, vom Güterbahnhof hierſelbſt 2 Sack Kleie 
geſtohlen und dieſelben an den Streckenarbeiter 
Johann Fillmit aus Stewken zum Preiſe von 


4 M. verkauft zu haben. Erſterer hatte ſich deshalb 


wegen Diebſtahls, letzterer wegen Hehlerei zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagten beſtritten beide ſchuldig 
zu ſein. Der Gerichtshof hielt den Beweis für 
Schuld der Angeklagten auch nicht für erbracht 
und erkannte auf Freiſprechung. — In der nächſt⸗ 
folgenden Sache betrat unter der Anklage der ge⸗ 
fährlichen Körperverletzung der Arbeiter Julius 
Lange aus Culm die Anklagebank. Lange gerieth 


aus nichtigen Urſachen mit dem Töpferſohn Oskar 


— 
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ſenſte Monarch, 
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Aehlich ans Culm, mit dem er zuſammen in 
einem Hauſe wohnte, in Streit und mißhandelte 
im Verlaufe deſſelben nicht nur dieſen, ſondern 
auch deſſen Mutter. Die Frau Aehlich hat hierbei 
ganz erhebliche Verletzungen davongetragen. Der Ge⸗ 
richtshof verhängte über den Angeklagten eine 5⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe. — Die Anklage in der 
nächſten Sache richtete ſich gegen den Pantoffel⸗ 
macher Friedrich Froehlich aus Schwedenhöhe 
und hatte das Verbrechen des ſchweren Diebſtahls 
zum Gegenſtande. Froehlich wurde für überführt 
erachtet, in die Wohnung des Beſitzers Wilhelm 
Pieper zu Wilhelmsau eingebrochen zu ſein und 
aus derſelben eine Taſchenuhr und 53 Mk. baares 
Geld geſtohlen, ſowie einen weiteren Diebſtahl an 
Kleidungsſtücken verſucht zu haben. Das Urtheil 
gegen ihn lautete, da er bereits mehrmals vor⸗ 
beſtraft iſt, auf drei Jahre Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre und Stellung 
unter Polizeiaufſicht. — Wegen Bedrohung, An⸗ 
ſtiftung dazu und Sachbeſchädigung hatten ſich 
alsdann der Schmiedegeſelle Emil Sarge, der 
Arbeiter Reinhold Gorny und der Knecht 
Auguſt Strohdecker, ſämmtlich aus Kl.⸗ 
Czyfſte, zu verantworten. Die Angeklagten wollten 
noch zu ſpäter Abendſtunde an einem am 3. April 
cr. im Schwenk'ſchen Gaſthauſe zu Kl.⸗Czyſte ver⸗ 
anſtalteten Tanzvergnügen theilnehmen, wurden 
aber zurückgewieſen. Aus Rache für dieſe Zurück⸗ 
weiſung ſchleuderte Strohdecker einen Stein durch 
das Fenſter in die Gaſtſtube. Als ſie dieſerhalb 
von Schwenk und ſeinen Gäſten verfolgt wurden, 
ſchoß Sarge aus einem Revolver auf Zureden des 
Gorny auf die Verfolger. Die Kugeln trafen 
zum Glück nicht, flogen aber dicht an den Köpfen 
der Verfolger vorbei. Der Gerichtshof ſprach den 
Sarge und Strohdecker der ihnen zur Laſt ge⸗ 
legten Strafthaten für ſchuldig und verurtheilte 
fie zu je 50 Mk. Geldſtrafe, eventuell je 10 Tagen 
Haft. Gorny wurde freigeſprochen. — Auch in 
der letzten Sache die ſich gegen den Scharwerker 
Stanislaus Rojewski aus Zaleſie richtete, er⸗ 
ging ein freiſprechendes Urtheil. Rojewski war 
eines Sittlichkeitsverbrechens angeklagt. 


§ [Polizeibericht vom 15. Juli.] 
Zu rückgelaſſen: Ein Päckchen Gaze und ein 


blaues Kämmchen in einem Geſchäft — Ver⸗ 
haftet: Zwei Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
heute Mittag 1 Uhr 4,51 Meter über Null,; 
noch weiter ſteigen d. Die Trajektdamp⸗ 
fer⸗Anlegeſtelle am diesſeitigen Ufer iſt nun auch 
unter Waſſer und hat man jetzt das Fährhaus 
an dem höher gelegenen Ufer, dem Brückenthore 
gerade gegenüber feſtgelegt. Recht ſchwierig ge⸗ 
ſtaltet ſich das Ausladen der Kleie aus den Kähnen, 
da die Arbeiter die ſchwecen Säcke auf dem Rücken 
über lange, von den Kähnen zum Ufer führende 
Laufbrücken zu tragen haben. Auch in der 
Niederung fängt das Waſſer jetzt an, die 
Feld⸗ und Gartenfrüchte zu überfluthen, ſo daß 
der Schaden ſehr bedeutend werden wird, wenn 
der hohe Waſſerſtand noch einige Tage anhält. 
Den höchſten Stand wird die Weichſel hier erſt 
morgen (Sonntag) erreichen, und es iſt ſehr 
wenig wahrſcheinlich, daß das Waſſer dann 
beſonders ſchnell zurückgehen wird. 

Warſchanu, 15 Juli. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 4,60 Meter, gegen 
4,55 geſtern. Bei Zawichoſt iſt das 
Waſſer ſchon etwas gefallen. 

Tarnobrzeg, 15. Juli. (Eingeg. 
2 Uhr Mittags.) Waſſerſtand bei 
Chwalowiee geſtern 4,55, heute 
4,12 Meter. 


A Culmſee, 14. Juli. Der Männer⸗ 
geſangverein Liederkranz, Culmſee veranſtaltete am 
Sonntag den 16. d. Mts. in der Villa nuova ein 
Vereins⸗Vergnügen beſtehend aus Vokal⸗ und In⸗ 
ſtrumentalkonzert mit darauffolgendem Tanz. 
Am 14. Juli wurde wieder im großen Culm⸗ 
ſee'er See gefiſcht und wurden 20 Centner Fiſche 
gefangen. f 

Thorn⸗Culmer Kreisgrenze, 
13. Juli. Herr Gaſtwirth B. in Dubielno ſchickte 
ſeinen verheiratheten Knecht Dziemske geſtern mit 
einem Fuhrwerk zum Abfahren der Erde an die 
Chauſſeeſtrecke. Der Knecht nahm fein 4 jähriges 
Söhnchen mit auf den Wagrn. Auf dem Rück⸗ 
wege ſtür zte das Kind von dem beladenen Wagen 
auf die Chauſſee und erlitt ſo ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen, daß es nach 10 Minuten ſtar b. 


o Einiges über Kaijer Nikolaus 11. 


Infolge des Todes des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folgers Georg beſchäftigt man ſich neuerdings 
wieder lebhafter mit den Verhältniſſen am ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerhofe. Beſonderes Intereſſe verdient 
die Perſönlichkeit des jungen Zaren. Wenig be⸗ 
kannt dürfte es ſein, daß zwiſchen Nikolaus II. 
und ſeinem Vater Alexander III. lange Zeit ein 
ſehr ſchlechtes Verhältniß beſtand. Wie es heißt, 
gab die Liebe des jungen Großfürſten zu einer 
ſchönen Petersburger Jüdin dem kaiſerlichen Vater 
Grund zur Mißſtimmung. Erſt am Sterbebette 
des Vaters ſoll es zu einer Verſöhnung gekommen 
ſein. Alexander ſtarb, und Nikolaus wurde Zar. 
Als ſolcher iſt er — ſagt Bresnitz von Südacow 
in ſeiner Broſchüre „Zar Nikolaus II. und ſein 
Hof“ — auch heute noch „vielleicht der verſchloſ⸗ 
der jemals auf einem Thron 
geſeſſen hat.“ Ein kurzes Lächeln, des mit dem 
düſteren Blick der melancholiſchen Augen ſeltſam 
konſtratirt und raſch verſchwindet — das iſt 
Alles, war an Heiterkeit bei ihm zur Erſcheinung 
kommt. Er ſpricht ſelten und wenig, und während 


Nicht, als ob die Attentatsfurcht den jungen 
Herrſcher ſo melancholiſch ſtimmte, Nikolaus II. 
hat vielmehr die Furchtloſigkeit von ſeinem Groß⸗ 
vater, dem ermordeten Kaiſer Alexander II., ge⸗ 
erbt. Er iſt Fataliſt und hatte den Muth, das 
Syſtem der völligen Abſperrung des Zarenhofes 
zu beſeitigen. „Ich will für Rußland leben und 


ſterben; die Todesart iſt mir einerlei!“ — ſagte 
er, kurz nachdem er die Regierung angetreten 
hatte. (2) 


Im Großen und Ganzen hat Nikolaus II. 
mehr bürgerliche als fürſtliche Neigungen, wie 
er denn auch ein ſehr guter Vater geworden iſt. 
Er iſt ein unermüdlicher Arbeiter. Er lieſt alle 
Eingänge ſelbſt und ſchreibt die Erledigung mit 
einem Rothſtift eigenhändig auf die Aktenſtücke. 
Sein Gedächtniß iſt ein wunderbares. Bei Tage 
pflegt die Kaiſerin neben dem Schreibtiſch ihres 
Gemahls zu ſitzen, über eine Näh⸗ oder Stick⸗ 
arbeit gebückt. Mit ganz beſonderer Liebe hängt 
Zar Nikolaus an ſeinen Töchtern. Als ſtatt des 
erhofften Thronfolgers die erſte Tochter geboren 
wurde, da ſoll die junge Zarin ihren Gemahl mit 
Thränen in den Augen um Verzeihung gebeten 
haben, dafür, daß ſie ihm keinen Prinzen geſchenkt 
hatte. Nikolaus, von dieſen Thränen aufs Tiefſte 
ergriffen, küßte ihr die Augen wieder trocken und 


verſicherte ihr, daß er über die Geburt der 
Tochter unausſprechlich glücklich ſei. Wenn der 
Zar einmal alle Regierungsſorgen von ſich 


abſchütteln will, ſpielt er mit den Kleinen. Dann 
kann man ihn lachen hören und dazwiſchen das 
luſtige Jauchzen der kleinen Großfürſtinnen und 
das ſilberhelle Lachen der Zarin vernehmen. Mit 
großem Intereſſe wirkt Nikolaus II für die 
Hebung der Volksbildung. Schon als 
Thronfolger that er den Ausſpruch: „Rußland 
hatte einen Befreier, es braucht auch einen Zar⸗ 
erzieher!“ Dieſer Ausſpruch iſt in Rußland un⸗ 
vergeſſen geblieben; und ſo wird Zar Nikolaus 
heute noch in vielen Kreiſen Rußlands der „Zar—⸗ 
Erzieher“ genannt. 


Vermiſchtes. 

Ein Gnadengefuh an den Kaiſer hat 
der wegen Hausfriedensbruch im Sterbezimmer 
des Fürſten Bismarck zu ſechs Monaten Gefängniß 
verurtheilte Hamburger Photograph Wilke gerichtet, 
während ſein ebenfalls verurtheilter Kompagnon 
Prieſter inzwiſchen nach dem Auslande geflüchtet 
iſt. Das Geſuch Wilke's iſt von ſämmtlichen 
Armenpflegern des Bezirks St. Georg und zahl⸗ 
reichen Bürgern Hamburgs im Ganzen von 673 
Perſonen zur Befürwortung unterzeichnet worden. 

Für das große Bismarck-Denkmal vor 
dem Reichstagshauſe in Berlin wurde eben in 
der Gießerei der zweite und letzte Hauptguß der 
Figur des Fürſten ausgeführt. Zu der mächtigen, 
6 Meter großen Hauptfigur wurden im Ganzen 
200 Centner Bronce verwandt, die ſich aus einer 
Legierung von 93 Theilen Kupfer und 7 Theilen 
Zinn zuſammenſetzt. 

Eine neue Ballonfahrt zum 
Nordpol wird angeblich von Pariſer Perſön⸗ 
lichkeiten geplant. Wie Dr. Ekholm, welcher von 


der Andreeſchen Ballonfahrt zurücktrat, erklärt, iſt 


nämlich das Fehlſchlagen der Andreeſchen Unter⸗ 
nehmung auf die falſchen meteorologiſchen Voraus⸗ 
ſetzungen im arktiſchen Gebiet zurückzuführen, was 
ſich beſonders durch die Aufzeichnungen der im 
vorigen Monat aufgefundenen Schwimmboje von 
Andree ergiebt. Auf Grund der neuen Erfahrun⸗ 
ſoll nunmehr die neue Expedition verſucht werden. 
— Oo ſie zur Ausführung gelangt, bleibt abzu⸗ 
warten. N 

Der etwas eigenartige Fall, daß 
ein amerikaniſcher Offizier als Einjährig⸗Freiwilli⸗ 
ger der preußiſchen Armee dienen muß, liegt gegen⸗ 
wärtig vor. An dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen Feld⸗ 
zuge nahm als Freiwilliger in der amerikaniſchen 
Armee auch ein junger Deutſcher Theil, der Sohn 
des Mühlenbeſitzers S. in Schneide mühl. 
Infolge ſeiner bewieſenen Tapferkeit avancirte er 
bald zum Offizier. Vor Kurzem kehrte nun der 
amerikaniſche Leutnant S. in ſeine Heimath zurück, 
um in Deutſchland ſeiner Militärpflicht zu genügen. 
Der junge Mann iſt kürzlich als Einjährig⸗Frei⸗ 
williger in die 6. Kompagnie des Infanterieregi⸗ 
ments Nr. 129 in Bromberg eingeſtellt worden. 

Die Newyorker Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft hat beſchloſſen, in ihren 
Anlage⸗Grundſätzen Aenderungen vorzunehmen, 
welche es der Geſellſchaft ermöglichen, ihre Geſchäfte 
in Preußen wieder aufzunehmen. 

Die Hoftheater machen ihren Intendanten 
ebenſo viel Sorge wie den Chefs der Hoffinanz⸗ 
verwaltungen. Dem deutſchen Kaiſer als König 
von Preußen koſten die Hoftheater über 1½ 
Mill. Mk., davon das Berliner Hofopernhaus 
allein 900 000 Mk. Die ſächſiſchen Hoftheater be⸗ 
nöthigen faſt ein Sechſtel der Civilliſte oder 
480 000 M. Als in Bayern die Eirilliſte feſt⸗ 
geſetzt wurde, nahm man einen Theaterzuſchuß 
von 70 000 Gulden an; heute rechnet man mit 


| 240: bis 250000 M., wobei aber eine gleich 


große Summe die Hof⸗Muſikintendanz abſorbirt. 
Das Hoftheater in Darmſtadt koſtet dem Groß: 
herzog ein Fünftel der Civilliſte. Der Herzog 
von Meiningen nahm in der Zeit der großen 
Meininger Periode große Summen vom Theater 
ein, aber 70000 M. das Jahr hatte er doch 
darauf zu legen. Sehr hoch iſt auch der Theater⸗ 
zuſchuß in Braunſchweig, wo die Givillifte des 
Regenten auf 1,12 Mill. M. kommt, wobei je⸗ 
doch Theater, Penſionen und Gehälter 706 834 
M. betragen. Auch in Stuttgart langen nicht 
250 000 M. Hofzuſchuß. 

Der erſte Akkumulator enpoſtwagen wird 


er redet, richtet er zumeiſt feinen Blick zur Erde.] am Dienſtag in Berlin in Betrieb geſetzt werden. 


A 


Das erſte mit elektriſcher Kraft betriebene Poſtgefährt 
iſt ein ſog. Güterwagen, der ausſchließlich dem 
Packereiverkehr zwiſchen den Bahnhöfen dient. 
Der Wagen wiegt ohne Ladung 56 Centner. 
Er beſitzt 42 Akkumulatoren und kann eine 
Geſchwindigkeit bis zu 40 Km. in der Stunde 
entwickeln. 

Aus einer Berliner Gemeindeſchule 
wird der folgende eigenartige Entſchuldigungszettel 
mitgetheilt: „Da wir geſtern bei einer befreundeten 
Leiche eingeladen waren, wollte ich ſie das 


* 


Vergnügen nicht mißgönnen und behielt ihr zu 


Haufe. Frau.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Brüſſel, 14. Juli. Die von der Kammer zur 
Prüfung der Wahlgeſetzentwürfe eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion beſchloß heute Vormittag mit 8 gegen 7 
Stimmen an die Regierung die Frage zu richten, 
ob ſie der Anſicht ſei, daß das Wahlgeſetz noch 
e jetzigen Seſſion zur Berathung gelangen 
oll. 


Paris, 14. Juli. Der Militärgouverneur 
von Paris General Brugere nahm in Longchamps 
die Revue der Truppen ab, welche dann unter 
den Rufen der Menge: „Es lebe die Armee!“ 
vorbeimarſchirten. Den Sudanſoldaten der Miſſion 
Marchand wurde eine beſondere Ovation bereitet, 
ſie wurden mit den Rufen: „Es lebe Marchand! 
es lebe die Armee!“ empfangen. Präſident 
Loubet wurde auf der Rückfahrt nach dem Elyſoe 
mit den Rufen: „Es lebe Loubet! es lebe die 
Republik!“ begrüßt. Es ereignete ſich kein ernſter 
Zwiſchenfall. 

Paris, 14. Juli. Nach den bisher aus den 
großen Städten vorliegenden Meldungen ſind dort 
überall die Truppenrevuen ohne Zwiſchenfall ver⸗ 
laufen. Nur in Lille kam es zu einigen unbe⸗ 
deutenden Zwiſchenfällen. Ein Individuum, welches 
Hochrufe auf die Armee ausbrachte, wurde von 
der Menge unter den Rufen: „Es lebe die Re⸗ 
publik!“ zu Boden geworfen und leicht verletzt. 
Einige hundert Maniſeſtanten durchzogen ſingend 
und unter Schmährufen auf den Pater Flaminia⸗ 
nus die Stadt. Verhaftungen wurden nicht vor⸗ 
genommen. 

New Pork, 14. Juli. Die Beamten der 
amerikaniſchen Weißblech⸗Geſellſchaft und das 
Lohnkomitee der Eiſen⸗ und Stahlarbeiter⸗Ver⸗ 
einigungen haben heute eine Lohnſcala vereinbart 
wodurch ein Ausſtand vermieden worden iſt. 

Kapſtadt, 14. Juli. Das Parlament der 
Kapkolonie wurde heute eröffnet. Die Rede des 
Gouverneurs enthält keinen Hinweis auf die 
augenblickliche politiſche Lage. Es heißt darin 
nur, daß die Beziehungen der Kapkolonie zu den 
Staaten und Kolonien in Afrika freundſchaftliche 
ſind. g 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
g e orn. x 
Waſſerſtand am 14. Juli, um 7 Uhr Morgens: 
+ 4,42 Meter. Lufttemperatur: + 24 Gab 


Celſius. Wetter: bewölkt. Wind: SO. 
Wetterausſichten für das nördliche 


Sonntag, din 16, Juli 
ipäter fark wolkig v. vielfa 
Sonnen 


Schbr, angenehm, warm 
h witter. 
8 Übe 12 Nin 
ond Aufgang 1 Uhr 36 Min. tergang 
10 Uhr 49 Nen dees n 
Montag, den 17. Juli: 
mäßig warm, windig, Gewi 
ienſt 18, den 18. Juli: 
hafter Wind. 2 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


1 


Aufgang 3 Uhr 59 Min.,, Untergang 


Woltig bei Sonnenſchein, 
Beränderlic, kühler, Ice 


n RRR r 


— * 
ern r 


r 


Tendenz der Fondebörte. 44 l n 
Ruſſiſche Banknoten 1216,20 216,15 
Warſchau 8 Tage . 215,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 89,70 169,65 
Preußiſche Konſols 3%, , . . .. 99 10 90,20 
Breubiihe Konfols 31, % . 100,20 100,0 


Breuß ische Konſols 3 oh abg. 
Deutihe Reichsanleihe 3 % >. 
Deutſche 2 —— 27½ 0% Be 


Weſtpr. Pfandbriefe 3 0% meul, II 

Weſtpr. Pfandbrieſe 91 % 7 8 —.— — 
Poſener Pfandbrieſe 30% 09 . . 497,10 97,30 
Poſener Pfandbriefe 4 10 . . 102.1010220 
Volniſche Pandbriefe 4½ % 00 50 00,40 
Türk. 1 % Anteize o 26,90) 26,75 
Italieneſche Rente 4 % „84,2 94.20 
Rumän. Rente v. 1894 4 % 9.20 90,50 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 196 — 198,00 
Harpener Bergwerk⸗ Aktien 201 30 201,60 
Nordd. Kreditanſtalt-Aktien 12680 126,80 


Thorner Stadtanleihe 3 ½ % 
Weizen: Loco in New⸗Hork 
Spirtus: es loco 

dto. 


1 „ i N b ah 
| Wehjel-Dittont 41 2 
Lombard⸗Zinzſuß für deutiche Reichsanleihe 5½ 
tidat - Diskont 3%. 5 


* Kaufen Sie Seide 
nur in erſtklaſſigen Fabrikaten zu billigſte . 
groß-Preijen, meter» und Robenmeife. in Newa, 
porto- u. zollfreier Verſandt. Das Neue ſte in uns 
erreichter Auswahl in weiß, ſchwarz und farbig 
jeder Art. Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
Muſter franco. Dopp. Brieſporto nach d. Schweiz, 


Seidenstoff- Fabrik- u 


Adolf Srieder & Co, Zürich 5 


Königliche Hoflieferanten. 


RE ve 


 Strassenbahn, 


Wir machen hierdurch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Wagen unſerer Bahn mit 


weißen Schildern 


nach der Schulſtraße, mit 
rothen Schildern 


nach der Ziegelei laufen. 
Elektritititswerke Thorn. 

ahnen 

aller Art. 


Grosses Militär-Garten-Loncert 


Ziegelei-Park. | „Humor“ 


(Bromberger Vorstadt, Endpunkt der electrischen Strasse nbahn.) allgemeiner Unterſtützungsverein zu kleinen Preiſen. 
Schönstes u. grösstes 8o mmer Etablissement Thorn s. zu Thorn. ene 


2 N Wilhelm 
d. - 
eee Def verwunsehene Prinz. 


Schwank in 3 Akten von J. v. Plötz 
Sonntag, den 16. Juli d. J. Abends S Uhr: 


BE Tivoli: zu ermäßigten Breijen: 
ar BE Der Trompeter v. Säkkingen. 


Militär-Gencert, Romant. Schauſpiel mit Geſang in 6 Bildern 


von Hildebrandt. 
ausgeführt von der Kapelle des ee 


Yorinethenter. 


Sonutag, den 16. Juli 1899, 
Nachmittags 4 Uhr: 


(Inhaber: Plötz & Meyer-Biergrosshandlung.) 


Sonntag, den 16 Juli 1899: 


Italienisches Sommernachtsfest. 


Während des Concerts (ausgeführt von der . Kapelle des Infanter ie- 


M.-6-V. Liederfreunde. 


2 N 
J. A. Hietel Leipzig. —— Marwitz No. 61): Sprudeln der 25 m hohen Regimentb er u „(Dir ;) Se. 1 unter Unter 
: Bm Leitung ihre 
11] At 1 Bei Anbruch der Dunkelheit: Prachtvolle Illumination des Parks e Herrn Meichert. e 
Photograph ches, kltei ana bengalische ee | 1 ns 8 Eule N 1 I £ 1 f 
Zum Schluss auf allgemeines Verlangen); Grossartige Schlachtmusik 
Kruse & Carstensen, mit Gewehrfeuer und Kanonenschlägen etc, eto. Y 
L Schloßſtraße 4 findet am 


vis-A-vis dem Schützengarten. 
Halte mein 


Lalgarten-Feftaurant 


für Gäſte und kleinere Vereine 
als gemüthlichen 3 beſtens empfohlen. 
Die Kegelbahn iſt noch für einige Tage 
in der Woche frei. 
Hochacktungsvoll 
F. Klatt. 


Touragehandlung 
G. Sieh Herechteſtruße 22. 


Offeriere: 
ff. Hafer 


eben 


— enſchrot 
ſen 1 — groh geſchrotet 
Gerſtenſch „ 

Keggenfleie 

Weizenkleie 

Heu (altes) 
Stroh⸗Häckſel 
Lein⸗ und Rübkuchen. 
Llieſere alles frei Haus. 


Achtung! 


Feiner deut ſcher Cognac, 
aus 1 Gef — gebrannt, von 
und feinem Aroma; 
von 5 enten vielfach zur Stärkung 
e Superier ½ Liter⸗Fl 
250 Niederlage für Thorn und 

Umgegend bei 

mr Drawert, en 


"Rndebenler Lilienmilch - Seife 


von Bergmann ꝙ Co, Radebeul- 

Dresden. a St. 50 Pf. bet: 

Adolf Leetz, Anders & Co. und 
J. M. Wendisch Nachf. 


8 0 meine Wohnung von 
Bäckerſtr. Nr. 6 nach meinem 
Hauſe 


Tuchmacherſtraße ! 


verlegt. 


O. Jaeschke, 


Malermeiſter. 


Maurergeſellen 


ſtellt noch ein 
Baugeſchäft Mehrlein. 


Sehr geübte und richtige 


Nockarbeiterinnen 


finden dei bohem Lohn dauerude Stellung bei 
Herrmann Seelig, 
WMWodebaaar. 


1 böhmifche > 
Bettfedern! 
gute 110 Wen 


Bettfebern ti zollfrei!) 
10 Pfund neue 
M. 8, 10 Pfund 
beßere M. 10, 10 
Pfund ſchneeweiße 
\ daunenweiche ge⸗ 


410, 12, 
30 Daunen“ 


1/, Kilo. Ver lerſondt franco 

— e. 1 und Rücknahme 

geſtattet. Bei Beſtellungen bitte un 
genaue Adreſſe. 


Benedikt Sachsel 
Klatian 1222, Böhmen. 


schank von Münchener Bürgerbräu vom Fass und Höcherlbräu-Culm 
(grösste Brauerei der Provinz Westpreussen.) 


Einzelperson 20 Pf. Familie (zu 3 Personen) 40 Pf. 


Grosses Frühschoppen - Goncert 


der hohen Schule großartig dreſſirten Schimmel u. |. w. Abmarſch vom Oberkrug 
zum Schmeichelthal Nachmittags 3. Uhr. Bei ungünſtigem Wetter findet Concert 
und Ball im Oberkrug bei Herrn Heſſe und bei Gaſtwirth Herrn Finger 
ſtatt. Eintrittskarten zum Feſtplatz ſind im Vorverkauf bei Herrn Heſſe zu 
haben. 


an der Kaſſe a Perſon 50 Pf. „ „ „ 3, „ 1,20 


Eintritt 30 Pfennig. Militär 20 Pfennig. Kinder 15 Pfennig. 


NB. Das anatomiſche Muſeum iſt nur für erwachſene Perſonen geöffnet. 


— . — 
— Fest = zeitung 
zum VI. Westpr. Bundesschiessen am 23., 24., 25. Juli bitten wir Inte 
ressenten Bestellungen zu richten an die Rathsbuchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


Ostseebad Rügenwaldermünde. 


znel. Logis zu mäßigen Preiſen. Wirme Ste» und Soolbäder bei eigener direkter Seeleitung 
mel. Voals zu b. ee 


Sonntag, den 16. d. Mts. 


® N 

in Ottlotſchin 
ftatt und laden wir hierdurch unſere paſſiven 
Mitglieder und deren Angehörige ergebenſt ein 


Der Vorstand. 
Abfahrt 2 Ubr 55 Min vom S'adibahr hof.“ 


Handwerker-Derein. 


Das des Unwetters wegen außgefallene 


Garten-Goncert 


findet 


am Montag, den 17. huj. 


in „Tivoli“ att. 


Anfang 7 Uhr Abends. 
Mitglieder freien Zutritt. — Gäſte zahlen 
20 Pfennig Entree. 


Der Vorstand. 
Krieger * Verein 
Podgor; und Angegend. 


Sonntag, den 16. Juli er. 
feiert der Ve ein auf u. Schießplatz in Thorn 


Hohenzollernpart 


Sommerfeſt 


deſſen Reinertroag für den Fonds dez 


Kaiser Wilhelm-Denkmals 
in Thorn beßimm! iſt. 
Concert, Tombola. 
Schießen, Tanz. 


Beginn Nachm. 4 Uhr. 


Eintrittsgeld für die Perſon 20 Pfennig, 
höhere Beträge des patrioſchen Zwecks wegen 
dankbar entgegengenommen. Wilitär ohne 
Dienſtgrad zahlt 10 Pf. 

Leiterwagen ſtehen von 3 Uhr Nachm. ab 
an der Holzbrücke bereit. 


Zu recht zohlteickem Beſuche ladet ergebenſt ein 
Der Vorstand. 


Volksgarten. 


WE Heute Sonntag, 
Grosses Garten- 


Frei-boncert 


ausgeführt von der Kapelle des Pomm. 
Pionier- Bataillons Ne. 2. 


ms e eee aa 
Auf dem Platz zum letzten Mal: 
Büchlers Zuologische Ausstellung. 
Entree frei. BE 
Paul Schulz. 


Am morgigen Sonntag 
fahren von 2½—4 Uhr Nachm. halbſtündlich 


Wagen 


Sbolba) Czernewitz. 
Abfahrt an der hölzernen Brücke bei der 
Ueberfähre. 
Hin« und Rückfahrt 40 Pf., Kinder die 
Hälfte. Rückfahrt erfolgt nach Bedarf. 
Spezialität im Reſtaurant: 


Friſche Krebsſuppt. 


Gut gepflegte Biere und Weine. — — Vorzügliche Speisenkarte. Aus- 


Lt. 
Hunde-Rennen 


auf einer hierzu erbauten 
ca. 200 Meter langen Rennbahn. 


Prämilrung der Sieger. 

Es finden 3 Rennen ſtatt, für große, mit 
lere und kleine Hunde. 

Anmeldungen zum Rennen werden necht ⸗ 
zeitig bei Herrn Otto Feyerabend, Pa- 
pierhandlung, Breiteſtraße 18, erbeten. 


Eintrittspreise: Im Vorverkauf an den bekannten Stellen : 


An der Kasse: Einzelperson 25 Pf. Familie (zu 3 Personen) 50 Pf, 
Kinder unter 12 Jahren 10 Pf. 


Nach Schluss des Concerts Strassenbahnverbindung. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 16. Juli, Vormittags von If Uhr ab: 


Kolfsbelufti nungen 


à la Dresdener Vogelwieſe. 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterte⸗Reaiments v. Borcke (4. Pomm.] Nr 21. 
Entree 10 Pfennig. 


Großer Frühſtücks⸗ und Mittagstiſch. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Bei ener Dunkelheit: 


prachtvolle Illumination 


u. sogen Gartens, 


Max Schmidtke. 


„PENSAU“ 


Schmeichelthal (im Walde) in der Nähe des Oberkruges 
Sonntag, den 16. Juli er. Nachmittags 3½ Uhr 


„Gr. Wald⸗ und Kinderfeſt.“ 


Programm wie bekannt. Concert, humoriſtiſche Vorträge, Vorführung der, in 


Auf aug 4 uz Nachm. — Ende nach 
0 uhr Abends. 


Eintrittsgeld 20 Pfennig für die Perſon; 
ohne dem freien Ermeſſen Schranken zu jepen 
Kinder frei. 


Zutritt für Jedermann. 


In Anbetracht des edlen Zweckes bittet um 
recht zahl reichen Beſuch 
Der Vorstand. 


Gutes Wetter it heſtelt! 
Wiener-Café, Mocker 


Jeden 3 
Nachmittags von 5 Wir ab: 


Unterhaltungs - Musik 


im Garten 
mit nachfolgendem 


Tanzkränzchen. 

* 5 mache = 
% 
Die Eröffnung des 


Neuen Bahnhofshotels 


in Bromberg 


Victoria-Hotel, 


Bahnhofſtr. 37 


wird hiermit ergebenft angezeigt; daſſelbe 
wird mit allen modernen Einrichtungen 
ausgeſtattet und von bewährter Hand 
geleitet werden. 


Preis à Perſon 40 Pf. Familienkarten 3 Perſonen 1,00 Mark 


Das Comité. 


Am Bromberger Thor. 


Hartkopfs Grosses Museum 
für daun und wiſſenſchaftliche Auatomie, Pat holgie, Samariterlehr e, 
die erſte Hülfe bei Unglücksſäller. 

Mechaniſche Ausſtellung mit Motorbetrieb. BE 


Eröffnung: Sonnabend, den 15. Juli, Abends 7 Uhr. 


Stern sches Conservatorium, 


zugleich Theaterschule für Oper und Schauspiel. 


Director: Professor Gustav Hollaender. 


Berlin SW, Gegründet 1850. Bernburgerstr. 22a 
in dem neuen Gebäude der „Philharmonie“. 
Vollständige Ausbildung in allen Fächern der Musik, 


Beginn des Schuljahres am I. September. Eintritt jederzeit. 
Sprechzeit 11—1 Uhr. — Prospecte kostenfrei durch das Secretariat. 


Inserate 


für die officielle 


| Ein 8 n 


ür alle durch jugendliche Verirrungen 
erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Hetau s delbstbewahruug 


C ²³˙.1 A FRIENE TUE 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
bes u duch das Verlags⸗Magaz in in 
eipaie, g, Neumarkt Nr. 21, ſowie — 
jede Buchhandlung. 
In Thorn vorräthig in der Buch. 
handlung von Walter Lambeek 


Mellien- u. Ulanenstr.-Eske 


find 2 Wohnungen von je immern, 
Küche, Bad ze. eventl. FRA dilligſt zu 
vermietben. Näheres in der Exv. d. Bro. 


Hettſchaftlich Wohnung 


Tuchmacherſtr. Nr. 2, hochpart., 3 Zimmer 
und 1 ör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Fräulein Frohwerk, 3 Tr. 


Die II. Etage 


5 Zimmer, Entree und Zubehör v. 90 Oktober 
zu verm. C. A. e Breiteſtr. 20. 


Der Vorstand 
der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschait. 


Kurhaus Hotel Strandichloh, Bes. J. Thörmer Rue. 


Am Strande und Hafen gelegen. Boczügliche Verpflegung. Vo Iſtändige Penſion 


Jeden Sonntag, 


mi nach Ottlotschin. 


Abfahrt von Thorn Stadt 2% Nachm. 
„ Ottlotſchin 9 Abends. 
(Auf dem Vergnügungsplatz iſt Schutz gegen 
Regenwetter n N Perſoneg.) 


Aachener Badeofen 


D. R.-P. Ueber 50000 Oejen im Gebrauch. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 


„ee Houben’s Gasöfen 


zohnungen = c 
„„ EN, 
In meinem Haufe Bromberger Vor⸗ 

„ Schulſtraßze Nr. 10/12 iſt K bie von 

— 4 Oberſt Protzen bis jetzt bewohnte 


Wohnung, 


Je J. G. Te Carl Aachen. Bee ne Serge 2 1 8 > de m 
N rn ähen, f 1. Drei uſtrirt Soun ; 
— — Robe lle bent, part, Barneitrahe 17. |tngäblatt. 


